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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. Mai 1684. Die ſtädtiſche Pulvermühle fliegt in die Luft. 
„ 1758. Ruſſiſche Truppen unter Fermor beſetzen die 
Stadt. 


Reichstag. 


In der 32. Plenarſitzung am 1. d. Mts. wurde zu⸗ 
nächſt die Debatte über die Gewerbeordnung fortgeſetzt. 
Beſonders lebhaft war dieſelbe bei Tit. x. Strafbeſtim⸗ 
mungen. Zu § 157 iſt eine lange Reihe Amendements 
von den Abgeordneten Dr. Wigard, Lasker und Meyer 
(Thorn), Wiggers (Berlin), Graf Kleiſt und v. Dörn- 
berg eingebracht. An der Debatte betheiligten ſich die 
Abg. Dr. Schwarze, Lasker, Fries, Dr. Wigard. Wiggers 
(Berlin), welcher zur großen Heiterkeit des Hauſes, in 


welches auch der in der Hofloge anweſende Großherzog 


von Mecklenburg «Schwerin. einftimmte, die Behandlung 
der Preſſe in Mecklenburg ſchilderte, Dr. Löwe, von 


Blanckenburg und der Präfident Delbrück. Der Letztere 


erklärte, daß er die Frage über die Entziehung der Befug⸗ 
niß zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb am liebſten bis 
zum Erlaß eines allgemeinen Strafgeſetzbuchs vertagt 
wünſchte, und daß er nur für den Fall, daß die Verſamm⸗ 
lung anders beſchließen ſollte, den beiden erſten Alinea's 
des Wigard'ſchen Amendements zuſtimme, keineswegs aber 
dem dritten Alinea deſſelben (Konzeſſionsentziehungen kön⸗ 
nen nur durch richterliche Entſcheidung ausgeſprochen 
werden) Die Beibehaltung der Entziehung der Konzeſ⸗ 
ſion zum Preß⸗Gewerbebetriebe müſſe er aber für eine 
Conditio sine qua non für das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes erklären. Die beiden erſten Alinea's des Amende⸗ 
ments Wigard werden angenommen. Zum dritten Alinea 


Frei nach dem Engliſchen der Catharina Crowe. 
Von 
Rudolph Müldener. 


Fortſetzung.) 

„Mary, liebſt Du mich?“ fragte er endlich, indem 
er ihre Hände ein wenig losließ und in ſo eindringlichem 
und zärtlichem Tone ſprach, daß es ein Herz von Stein 
hätte rühren müſſen. 

„Ich habe es Dir ja ſchon hundert Mal geſagt“, ent- 
gegnete ſie mit einem leichten Anflug von Unwillen, ſo⸗ 
wohl in ihrem Tone als in ihrem Benehmen, denn ſie 
war nicht fähig, die Tiefen eines Gemüthes, wie das ſeine 
zu ergründen, und das Gemiſch von Ungeſtüm und Zärt⸗ 
lichkeit in ſeinem Weſen reizte oft mehr ihre üble Laune, 
als es ihr Herz rührte. j 

„Verſteht ſich, liebe ich Dich, Lawrence: — warum 
fragſt Du mich immer wieder?“ 

„Du liebſt mich wirklich, Mary? Und dennoch bleibt 
Deine Hand ſo feſt. Ich fühle ſie niemals in der mei⸗ 
nigen zittern * , i 

Er unterbrach ſich ſelbſt, denn fie entriß ihm die 
Hand, über welche er dieſe Bemerkung machte, und wen⸗ 
dete ſich mit offenbarem Mißfallen von ihm ab. 

„Verzeihe mir, Mary, verzeihe mir, rief er, indem 
er ben bemühete, ihr Geſicht wieder nach ſich »herumzu⸗ 
drehen. 

„Ich ſollte mit dem, was Du mir da ſagſt, zufrieden 
ſein. Es iſt meine e gene Schuld, wenn ich es nicht bin. 
Aber habe ein wenig Geduld mit mir — ich bin in die⸗ 
ſem Punkte wie ein Kind. Habe Geduld mit mir und ſage 
nochmals, daß Du mich liebſt, daß Du mich ſtets lieben 
willſt, und zwar nicht blos diesseits des Grabes, ſondern 
auch jenſeits, Mary. Mit der kurzen Liebe eines einzigen 
Lebens könnte ich mich nicht begnügen; wir müſſen einan⸗ 
der Alles in Allem ſein. Niemals möchte ich das Auge 
eines andern Mannes auf Deinem Antlitze weilen laſſen, 
wenn ich es hindern könnte. Sprich mit mir, Maty, ernft 
und innig.“ 

„Ich habe geſprochen. Was verlangſt Du, Lawrence? 
Was kann ich ſagen?“ entgegnete das halb erſchrockene 
Mädchen mit Thränen in den Augen. „Du wirſt mir 
doch niemals glauben!“ 

„O ja, ich glaube Dir, aber bedenke, daß Du meine 
ganze Welt biſt, Mary! Ich liebe Dich fo fehr, daß ſelbſt 
der Beden, den Dein Fuß berührt, mir theuer iſt.“ 

„Horchln rief Mary, indem fie eine Hand von ihm 
losmachte und ſich halb herumdrehte, um zu lauſchen. 
„War das nicht ein Wagen?“ 


Ehe Lawrence noch ſprechen konnte, begannen die 


Beredſamkeit zu ſetzen. 


der Regierungsvorlage wird zuerſt das Kleiſt⸗Dörnberg'⸗ 
ſche Amendement und darauf der Wiggers'ſche Zuſatz an⸗ 
genommen, ſo daß dieſes Alinea demnach lauten würde: 
„Ebenſo bewendet es bei den Vorſchriften der Landesge⸗ 
ſetze, welche die Entziehung der Befugniß zum ſelbſtſtän⸗ 
digen Vetriebe eines Gewerbes als gerichtliche Strafe im 
Falle einer durch die Preſſe begangenen Zuwiderhandlung 
vorſchreiben oder zulaſſen. Die Entziehung jener Befug⸗ 
niß darf jedoch nicht im adminiſtrativen Wege geſchehen.“ 
Bei Namensaufruf wird Alinea 3 in dieſer Faſſung mit 
100 gegen 79 Stimmen abgelehnt; ebenſo wird das Ali⸗ 
nea 3 des Wigard'ſchen Amendements mit und ohne den 
Zuſatz Wiggers abgelehnt. Es lautet demnach der aus 
den beiden erſten Alineas des Wigard'ſchen Amendements 
beſtehende 8 157: „Die Berechtigung zum Gewerbebe⸗ 
triebe kann, abgeſehen von Konzeſſions⸗Entziehungen, we⸗ 
der durch richterliche noch adminiſtrative Entſcheidung ent⸗ 
zogen werden. Ausnahmen von dieſem Grundſatze, welche 
durch die auf Vereinbarung beruhenden Steuergeſetze ‚bes 
gründet find, bleiben ſo lange aufrecht erhalten, als dieſe 
Steuergeſetze in Kraft bleiben.“ Ein von Wiggers (Ber, 
lin) beantragter weiterer Zuſatz, der das Verbot von Ver, 
lagsartifein eines Verlegers im Bundesgebiet von richter⸗ 
lichem Erkenntniß abhängig macht, wird abgelehnt. 


Deutſch lan d. 


Berlin den 2. Mai. Die Social⸗Demokraten. 
Kaum hat man ſich im Reichstag von der Branntwein⸗ 
ſteuer etwas ernüchtert, jo öffnet ſich ein communiſtiſcher 
Krater, um das ganze Haus unter die Lawa glühender 
Sei es, daß die Wahl der Ar⸗ 
beitervertreter fur das Parlament keine glückliche geweſen, 
oder liegt es an der Sache, die fie verfechten: ſie compro- 


Kirchenglocken ein luſtiges Willkommengeläut anzuſtimmen 
und ein ferner Jubelruf hallte gebrochen durch die Bäume 
bis in die Einſamkeit, in welcher die Liebenden ſtanden. 
Dann vernahm man den undeutlichen Schall von Wagen⸗ 
rädern und Hufſchlägen. 5 

„Wir müſſen gehen, Lawrence, oder die Herrſchaften 
fahren an dem Parkhauſe vorbei, ehe ich noch hingelange“, 
rief Mary, indem ihre Augen funkelten und ihr ſchoͤnes 
Geſicht von Aufregung ſtrahlte. 

„Ich liebe Dich — ja, ich liebe Dich — aber nun 
laß mich gehen!“ nda dm 

Immer noch hielt Lawrence ihre Hand feſt. 

Warte noch ein wenig, Mary. Was wird der Lord 
darnach fragen, wenn wir auch nicht mit dabei ſtehen, um 
Vivat zu rufen und unſere Tücher und Hüte zu ſchwenken 
wenn er in Marſton Park einzieht. Sind wir hier nicht 
viel glücklicher?“ 

„Ich muß wirklich gleich gehen! Was wird mein Va⸗ 
ter ſagen! Hilf mir den Krug füllen, Lawrenee — thue 
es“, rief das aufgeregte Mädchen, indem ſie ungeduldig 
mit dem Fuße auf den Raſen ſtampfte und die eine ihrer 
a frei machte. „Ich muß den Lord vorbeifahren 
ſehen. 

Damit eilte fie nach dem Eimer, der an einem Seil 
über dem Brunnen hing und auf der Umfaſſungsmauer 
ſtand, und begann ihn ſofort in den Brunnen hinabzulaſſen. 
Sie gerieth faſt außer Athem, während das Seil durch 
ihre Hände lief. Lawrence erhob ſich von dem Felſen⸗ 
blocke, an welchem er geſtanden, ſchlang lächelnd einen 
Arm um ihren Leib, zog ſie zurück und erfaßte das Seil. 

Laß mich Dir helfen, Mary; der Eimer iſt ſchwer“, 
ſagte er im ſanften Tone, und mit einigen kräftigen Be⸗ 
wegungen des Armes, ſo daß das Waſſer jedes Mal zum 
Theil in den Brunnen wieder hinabplätſcherte, zog er den 
Eimer herauf und begann den Krug zu füllen, 
welchen Mary wieder emporgerichtet hatte. Dann 
nahm er das Gefäß ſanft aus ihren Händen, hob es auf 
ihre Schulter und berührte halb ſchüchtern mit ſeinen 
Lippen den ſchneeweißen Hals, welcher durch den Kragen 
ihres Kleides, während ſie ſich nach dem Kruge bückte, 
unbedeckt gelaſſen wurde. h 

„Morgen hole ich wieder Waſſer“, rief die kleine 
Cokette, indem ſie beim Fortgehen über die Schulter 
zurückblickte. 3 

Der Eimer ift ſchwer und ich kann ihn nicht ohne 
Beihülfe heraufziehen. Hörſt Du, Lawrence?“ 
er junge Mann ſah ihr mit einem unruhigen Aus: 
drucke der Augen nach. 
„Hoͤrſt Du, Lawrence“, rief fie nochmals, indem ſie 


von einer Biegung des Pfades zurückſah, die fie im nächſten 


Augenblick ſeinen Blicken entziehen mußte. 


2 


r re 2 2 nd 


mittiren ſich grändlich Es hat Niemand Anſprüche an 
ihr Auftreten, an ihre parlamentariſchen Leiſtungen er⸗ 
hoben, es nimmt ihnen auch Niemand die Verwechſelung 
einer legislativen Verſammlung mit Glauchauer Volks⸗ 
meetings übel: aber was Baron Schweizer an Doctrinen 
verbringt, das giebt dem Herrn von Hennig ein velles 
Recht, wenn er behauptet, die Schwetzer'ſchen Theorien 
find nur ein Beweis von dem, was ein menſchliches Ge⸗ 
birn alles auszubrüten vermag. Dem Cigarrenarbeiter 
Fritzſchte mußte heute angedeutet werden, daß es auch 
disciplinariſche Mittel giebt, um das Haus gegen gewiſſe 
Attentate zu ſchützen. Am treffendſten ſtrafte Lasker die 
Arbeiter⸗Phropheten. Ihr Ruf bei der Beratbung der 
Gewerbeordnung iſt fortwährend derſelbe: Schutz, polizei⸗ 
licher Schutz für den armen, den unreifen, den unwiſſen⸗ 
den, unſelbſtſtändigen Arbeiter (alle dieſe Beinamen wur⸗ 
den von den Phropheten gebraucht), Zwangsmittel gegen 
Zwangsmittel. In demſelben Athemzuge ruft, aber Herr 
v. Schweizer, abſulutiſtiſch wie Louis XIV.: Das Volk, 
das ſind wir; wir vertreten in dieſem Hauſe das reife, 
das intell gente, das ſelbſtſtändige Volk! 

— Für das Schulweſen zeigt ſich bei der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Bevölkerung im Allgemeinen ein regeres 
Intereſſe. Darauf hat auch die Einführung der preutzi⸗ 
ſchen Militär⸗Verfaſſung einen nicht unerheblichen Einfluß 
geübt. Sie hat beſonders das Verlangen nach Einrich⸗ 
tung höherer Bildungsanſtalten (Real- und höhere Bür⸗ 
gerſchulen), welche ihren Zöglingen die Berechtigung zum 
einjährigen freiwilligen Dienſte zu verſchaffen im Stande 
find, mehr und mehr erweckt. 

— Den 3. Mai Von Dr. Rud. Gneiſt erſcheint 
nächſter Tagen (bei Springer; Berlin) eine höchſt inter⸗ 
eſſante Schrift, welche den Titel führt:“ die Unzulafſig⸗ 


keit der Confeſſionalität der Schulen nach der beſtehenden 


„Ja, ich werde kommen“, ſagte er mit freundlicherem 
Lächeln, und machte offenbar eine Anjtrengung, vergnügter 
auszuſehen, als er wirklich war. 

Sie winkte mit der Hand. „Nun, dann leb' wohl 
bis Morgen.“ 7 

Mit raſchem Schritt und einem Herzen, welches jeden 
Augenblick leichter ward, ging das junge Mädchen raſch 
auf das Parkhaus zu und trug den Waſſerkrug anmuthig 
im Gleichgewicht auf ihrer Schulter, während ſie ſo zwi⸗ 
ſchen den Bäumen dahinſchritt. 

Es dauerte nicht lange, ſo kam ſie ein wenig ober⸗ 
halb des Parkhauſes auf die nach dem Schloſſe führende 
Fahrſtraße und ging längs des grünen Raſens weiter 
heimwärts, als ein Wagen mit Vorreitern über die Brücke 
und ſo raſch an ihr vorbeiraſſelte, daß ſie kaum Zeit hatte, 
einen Knix zu machen, ehe er ihr wieder aus den Augen 
ſchwand. Während ihr kleines Herz von dem Gedanken 
erzitterte, daß der hagere, grauköpfige Mann, der einen 
lächelnden Blick aus dem Wagen auf ſie geworfen, der 
Lord ſein müſſe, kam ein zweiter Wagen von leichterer 
und anmuthigerer Bauart als der erſte, von vier pracht⸗ 
vollen Schimmeln gezogen, mit noch größerer Schnellig⸗ 
keit über die Brücke gefahren. nue. 

Als aber die Pferde ſich dem Pletze näherten, wo fie, 
vor Neugierde und Erwartung zitternd, ſtand, und der 
Waſſerkrug, trotzdem daß ihre ſchöne Hand und ihr weißer 
Arm ihn feſtzuhalten ſuchten, auf ihrer Schulter vibrirte, 
mäßigte ein leichter Ruck der Zügel die Schnelligkeit der 
Pfe de und ſie näherten ſich ihr im langſamen Schritt, 
während ein junger Mann, der im Wagen ſaß, ſeine 
Augen unverwandt auf ſie heftete. Exrötbend wie eine 
Roſe und mit einem Anſtrich ländlicher Coketterie, die 
etwas ungemein Anziehendes hatte, vergaß das halb er— 
freute, halb erſchreckene Mädchen ihren beabſichtigten Knix 
und ſtand da und gaffte den Wagen an. Ihre vollen 
Lippen theilten ſich wie eine geborſtene Erdbeere und ihr 
ganzes Antlitz funkelte vor Freude und Verwunderung. 
Als der Wagen ſich ihr gerade gegenüber befand, wurden 
die Pferde angehalten. 

„Willſt Du mich vielleicht einen Trunk ans Deinem 
Kruge thun laſſen, meine ſchöne Waldnymphe?“ ſagte der 
junge Mann, indem er ſich aus dem Wagen neigte und 
Mary mit ei ger gewinnenden Freundlichkeit, bei welcher 
ihr Herz freudig erbebte, anredete 

Während Mary ſich dem Wagen näherte, hielt der 
junge Mann feinen Blick mit einem Ausdrucke unver: 
hohlener Bewunderung auf ſie geheftet. 7 

Sie fühlte dies, ohne es zu ſehen, denn bei dem 
erſten funkelnden Blicke ſeiner großen blauen Augen hatten 
ihre ſchneeweißen Lider ſich über die ihrigen geſenkt, und 
erſt als ſie den Krug von ihrer Schulter hob und ihn 


Landesgeſetzgebung und die Nothwendigkeit eines Verwal 
tungs⸗Gerichtshofes in Preußen.“ 


auch in weiteren Kreiſen Aufme 
ſcharfoppoſitionellen Tendenz, welche hit 
tiver Seite dem Mamiſterium entgegentrat. Die C 
ſer Versammlung nach Berlin entſandte Deputation, welche 
an maßgevender Stelle gegen die angekündigte Eteuerer- 
gödung Vorſtellungen erheben ſollte, tft, wie die „N. Stett. 

.* eıfährt, von dem Grafen Bismarck nicht ungenommen 
worden. Auch der Kronprinz, der als Statt alter von 
Pommern nach einem Vorſchlage des Rittergutsbeſitzets 


v. Dieſt⸗Daber ebenfalls um Audienz erſucht wurde nahm 
ds apud ue fiche nc an 185 die Vier 
derſelben jedoch zum Thee ein. 

Zut St. Gotthardsbahn. Während ſich in der 
Schweiz die Anſicht immer mehr Bahn bricht, daß vor 
der nun feſt geſicherten St. Gotthard⸗Linie die localen 


on 


Streitigkeiten in den Hintergrund treten müßten, beginnt 

man in Frankreich einen Feldzug gegen dieſelde und ver⸗ 

undesrath, den a igen 
3 


dächtigt ſogar den Berner 


Wünſchen und Plänen des Grafen Bismarck u folg 


ſam zu ſein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nie eine 


Behauptung verleumderiſcher war, als dieſe. Fand doch a 


24. April in Laufanne eine Verſammlung der Anti⸗Gott⸗ 


ne Statt, die, von Waadt einberufen, von 


eitretern der Cantone Neuenburg, Genf, Wallis (Sim⸗ 


plon), St. Gallen und Graubünden (rutmantet) beſucht 
war. Die Cantone Glarus und Appenzell hatten ſich ſchon 
nicht mehr an dieſer Zuſammenkunft betheiligt und ſomit 
zu verſtehen, gegeben, daß ihre Beſtrebungen gegen ie 
Gotthard⸗Bahn aufgegeben ſeien. Die vetſammelten Can⸗ 
toue ſprachen nun den Wunſch aus, daß der St. Gotthard⸗Li ⸗ 
nie keine Subvention aus der Bundeskaſſe zuflietzen ſolle, 
was das Bahn- Comité ſeinerſeits ſchon ſelbſt ais nicht 
wünſchenswerth bezeichnet hatte. Ferner, daß für Diele 
Bahn tein beſonderes Privilegium erıheit und ſomit keine 


zwischen ihren beiden Händen emporhalten mußte, begeg⸗ 
neten ihre Augen dem vollen Blicke der ſeinigen. Die 

Purpurgluth, welche ihr Geſicht und Arme übergotz, machte 
den jungen Mann lächeln, und aus Mitleid mit ihrem 
Erröthen zog er den Blick, den er über fie hinſchweifen 
lietz zurück, nahm den Krug aus ihren zitternden Händen 
und ſetzte ſeine Lippen an den Rand. 

„Dieſe ſtauvige Fahrt hat mich durſtig gemacht“, 
ſagte er, indem er den Krug auf den Rand des Wagens 
jepte, auſtatt ihn ihr direct zurückzugeben, während ihn 
das aller im hohem Grade erquidt und geſtärkt zu 
haben ſchien. en — 

„Nun, meine ſcköne Waſſerträgerin, ſage mir, wo Du 
wobnſt. Aus dem Torfe herauf ſchickt man doch gewiß 
nicht nach einem Bıunuen, der ſo weit entfernt iſt.“ 

„Nein, mein Herr — nein, Mylord, wollte ich jagen 
— mein Vater iſt Parkwärter und wohnt dort in dem 
kleinen Hauſe Ich bin blos dort unten in der Schlucht 
geweſen * 

„Alſo in diefer Schlucht iſt ein Brunnen!? Wie 
kühl das Waſſer iſt“, ſagte der junge Mann, welcher 
offenbar wünſchte, das Geſpräch mit dem ſchönen Land⸗ 
madchen jo lang als möglich auszuſpinnen. 

„Wird das Schloß auch von dort mit Waſſer ver ⸗ 
orgt?* 
fern „O nein“, entgegnete das Mädchen, „das Schloß 
liegt noch eine gute halbe Meile von hier, zuweilen trage 
ich einen Krug für die Haushälterin hinauf, und Law⸗ 
rence trinkt aus keinem andern Brunnen.“ 

„Und wer iſt Lawrence, wenn ich fragen darf?“ 

„Lawrence — nun, der iſt der Sohn der Haushäl 
ſterin und war Gärtnergehülfe, bis der alte Gärtner ſtatb. 
Jetzt, wo der Lord da iſt, wäre es möglich —* Mary 
ſtockte ind zögerte, noch mehr zu ſagen. 

„Nun — was meinſt Du, liebes Kind? Ich kann 
mir es aber ſchon denken, Du glaubſt, der Lotd werde 
Lawrence — Lawrence — wie t er denn mit ſeinem 
Zunamen?“ 

„Jones — Lawrence Jones.“ 

„Wohlan, Du glaubſt, er werde Lawrence Jones zu 
feinem Obergärtner machen und ihm und meiner Waſſer⸗ 
nymphe ein hübſches Häuschen ſchenken, damit ſie nach 
der Hochzeit darin wohnen können. Ja, ja — Dein 
Erröthen verräth mir, daß ich richtig gerathen habe.“ 

„Ach nein, Mylord, ſo weit iſt es noch nicht!“ rief 
Mary haſtig. 1 

„Das freut mich zu hören. Ein hübſches Mädchen 
wie Du muß ſich in ſolchen Dingen nicht übereilen“, ent⸗ 
gegnete der junge Mann, indem er that, als bemerkte er 
nicht, daß fie ihre Hände nach dem Kruge emporhob. 
„Aber dieſer Brunnen in der Schlucht — jetzt, wo ich 
mich überzeugt habe, wie kalt und rein dieſes er iſt, 
— werde ich, wie Lawrence, kein anderes trinken.“ 

. „Ich will jeden Mergen, ſo lange Sie im Schloſſe 
find, Mylord, einen Krug voll in das Zimmer der Haus⸗ 
hälterin bringen“, entgegnete Mary, erfreut über den Ge⸗ 
danken, dem jungen Herrn, der ſo freundlich mit iht ſprach, 
einen Dienft leiſten zu können. 

O nein, es wäre grauſam, dieſen weißen Schultern 
eine ſolche Laſt aufzubürden. Es muß mit Jemand den 
Brunnen zeigen — führt dieſer Fußweg vielleicht dort⸗ 

in?“ 


„Ja, der Fußweg führt nach der Schlucht, aber der 


Brunnen iſt noch weiter hin.“ 


andere Linie nal bie Jukutft kusceſchläſfen wärde; zwei 
unkte, über welche gleichfalls das Gotthard⸗Comité kurz 
e in Luzern gleichlautende Beſchlüſſe gefaßt hatte. 


Letzteres war auch damit einverſtanden, daß die Grundlage 
der jetzigen Eiſenbahn⸗Geſetzgebung von 1852 feſtzuhalten 
Bin ein Privatbau durch eine ſelbſtſtändige Geſell⸗ 

ſchaft, nicht aber ein Staatsunternehmen beabſichtigt werde, 
für welch letzteren Fall ſich bloß der Canton Bern aus 
hatte. Schließlich ſind 
daß der Bundesrath 


ſei, mit 


localen Rückſichten ausg prochen 
auch alle Stimmen darüber ein 
durch einen beſonderen Staaten A 
den Mächten die Garantie zu bieten 


4 
* 


ra: 


den ſubventioniren⸗ 


ſelbſtverſtändlich gilt, daß dem Bunde alle Maßregeln 


vorbehalten bleiben, welche vom militäriſchen Standpunkte 
aus vor des Baues für die Eventualttät 


aus vor oder während 


eines Krieges im Intereſſe der Neutralität der Schweiz 
für nothwendig erachtet werden würden. Von den be⸗ 
illionen Attien und 27 Millionen Obli⸗ 

ionen haben ſchweizer Häuſer ſchon allein 30 Millionen 
fr o daß ſchließlich nur 
heil dieſer Papiere auf den Markt ges 


nöthigten 45 


feſte Rechnun 
ein ſehr geringer 
bracht werden wird. 


übernommen, 


— Landwirthſchaftliches. Die Provinzialbehör⸗ 
den haben es ſich in den verſchiedenſten Theilen der Mo⸗ 
narchie angelegen ſein laſſen, ſowohl mit den ihnen zu 
Gebote ſtehenden Provinzial⸗ und Kreisfonds, als auch 
mit 2 aus Staatsfonds für die Hebung der land⸗ 

lichen Ausbildung der kleineren Grundbeſitzer, 
deren Bildung vielfach hinter den Fortſchritten der Zeit 
In dieſer Bezie⸗ 


wirthicha 


zurückgeblieben iſt, Sorge zu tragen. 
hung hat man beſonders auch durch Wanderlehrer zu 
wirken geſucht, welche über den Landbau und die Oo 
baumzucht Vorträge halten; auch iſt eine große Anzahl 
von Fortbildungs⸗Anſtalten in's Leben gerufen worden 
und haben die landwirthſchaftlichen Vereine in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen dieſen Beſtrebungen ihre Theilnahme 
zugeſagt und ſuchen dieſelben nach Kräften zu fördern. 


So im Regierungsbezirk Minden, wo der Flachsbau ſehr 


klar“, ſaßte der junge Mann, ein Lächeln uuterdrückend, 
„dennoch muß ich Morgen früh hierher kommen und mich 
bemühen, den Weg zu finden.“ 

„Nein, nicht früh — nicht des Morgens“, rief 
Mary athemlos, denn fie beſann ſich auf ihre Verabre⸗ 
dung mtt Lawrence. N 

„Nun gut denn, des Nachmittags, bei Einbruch der 
Abenddämmerung will ich auf dem Fußwege ſein; vielleicht 
bin ich nicht im Stande den Platz allein zu finden. Sit 
die Schlucht ein ſehr romantiſcher Ort?? 

„Ja wohl, Mylord, ſehr remantiſch, des Abends 
ſogar ein wenig unheimlich“ 

„Nun, wagen muß ich es“, ſagte der junge Mann, 
indem er ſich aus dem Wagen bog, um den Waſſerkrug 
auf Mary's Schulter zu ſetzen N 

Dann fügte er, als ob ihm dieſer Gedanke jetzt erſt 
einfiele, in dem natürlichſten Tone hinzu: 

„Wenn Du vielleicht um dieſe Zeit Waſſer brauchen 
ſollteſt, fo könnteſt Du mir den Platz zeigen; aber ich 
darf Dich blos für den Fall bemühen, daß Dein Krug 
leer ſein ſollte?“ 

Und ohne auf eine weitere Antwort zu warten, watf 
der junge Mann ſich in den Wagen zurück und war aus 
Mary's Augen entſchwunden, ehe fie noch einen einzigen 
Schritt heimwärts gethan hatte: 

„Was für einen wundervollen Hals dieſes Mädchen 
hat — und was für Augen! Meiner Treu, dieſer zwei⸗ 
monatliche Aufenthalt in Marſton geſtaltet ſich vielleicht 
doch nicht ſo ganz langweilig!“ dachte der junge Mann, 
während er ſich in die elaſtiſchen Polſter ſeines Wagens 
zurücklehnte. „Ich möchte wiſſen, ob ſie ſich aus dieſem 
Lawrence wirklich Etwas macht.“ 

„Ich hoffe,“ dachte Mary Layton ihrerſeits, während 
fie dem Wagen nachſchaute, „daß Lawrence mich nicht ge⸗ 
ſehen hat — aber was war weiter Unrechtes dabei? Ich 
konnte mich doch nicht weigern, dem jungen Herrn einen 
Trunk Waſſer zu reichen, der mich auf fo freundliche und 
artige Weiſe darum bat. Wie ſeine Augen funkelten! 
Ich möchte wiſſen, ob er mich Morgen wirklich erwarten 
wird. Der Park iſt fo groß und er iſt hier fremd — 
er könnte ſich wirklich verirren.“ 

So bei ſich denkend, ſchritt Mary Layton nach dem 
Parkwärterhäuschen weiter. Sie war ſich der getroffenen 
Verabredung kaum bewußt, beſchloß aber doch im Stillen, 
ihre Unterredung mit dem jungen Lord ſelbſt vor ihrer 
Mutter geheim zu halten. 5 

Am nächſten Morgen war Lawrence Jones zeitig in 
der Schlucht. Seine n Augen ſtrahlten von freu⸗ 
digem Glanze und er ſchien von einem angenehmen und 
ungewöhnlichen Gefühle aufgeregt zu fein. 

„Nun kann ſie die Erfüllung ihres Verſprechens nicht 
länger hinausſchieben,“ rief Lawrence, indem er in der 

lucht auf und ab ging und die Augen fortwährend 
nach einem kleinen dem Parkhäuschen führenden Fuß⸗ 
ſteige wendete. „Was für ein herrlicher alter Mann der 
Lord iſt — wie ſanft — wie gerecht, mir die Stelle zu 
geben, ehe ich noch darum bat, und noch dazu in ſolchen 
Worten! Gott fegne ihn — der Gott des Himmels ſegne 
ihn! Er hat mich zum glücklichſten Menſchen auf Erden 
gemacht, glaube ich. Mary, Mary, warum kommt ſie 
nicht? Wie werden ihre ſchönen Augen bei dieſer Nach» 
richt leuchten! Sie muß Abhaltung 
ausbleibt. Ich will zu ihr gehen — mein Herz wird 


habe, daß die frem⸗ 
den Zuſchüſſe nur zu Zwecken der Gotthard » Linie und 
nicht anderweit verwendet würden. So wie es auch als 


2 


„Ich allein würde ihn ſicherlich nicht finden, das ift 


ben da fie fo lauge 


wichtig iſt und zu den Vorträgen des Wanderlehrers noch 
die Mittheilungen eines ausgezeichneten belgiſchen Flachs⸗ 
producenten benutzt worden find. 


Frankreich. Die Neuwahlen werden am 23. d. 

M. ſtattfinden. Der Kaiſer kann dabei auf eine ſtarke 
Majorität zählen, vielleicht auf eine ebenſo ſtarke, als bis⸗ 
er. Wir ſchließen darauf zunächſt, weil die Oppoſition 

keine principiellen Fortſchritte gemacht hat: noch immer 
ertönen von ihr die alten hohlen Phraſen von 1848, 
welche den eigentlichen Inhalt des Volkslebens wenig 
ühren. Modifieirt hat ſie ſich nur in Männern, wie 


Thiers, die mit den abgeſtandenen Formeln des Chauvi⸗ 


nismus operiren. Um ganz ſicher zu gehen, hat Napoleon 
wiederum das alte Mittel angewandt, den Zwieſpalt 
dem und Proletariat. f 


dem die Orgien des blödſinnigſten Socialismus in den 
freigegebenen Verſammlungen bis zum Ekel und Ueber⸗ 
a gefeiert waren, hat er ihnen ein Ziel geſetzt, um der 
Bourgeoiſie zu beweiſen, daß er noch immer „der Retter 
der Geſellſchaft“ iſt. 

Rußland. Ruſſiſche Blätter melden die Nachricht, 
daß die Polizei in Sbitomir einer in Reußen verzweigten 
geheimen politiſchen Verbindung auf die Spur 
gekommen iſt und daß in a deſſen zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden haben. Die Mitglieder der Verbin⸗ 
dung find ausſchlieplich Kleiaruſſen und ſie ſollen den 
Zweck verfolgen, den kleinruſſiſchen Nationalgeiſt zu bele⸗ 
ben und für den vorhergeſehenen Fall eines Krieges der 
europäiſchen Weſtmächte gegen Rußland in Verbindung 
mit den Polen einen bewaffneten Aufſtand gegen die 
tuſſiſche Regierung vorzubereiten. Die entdeckte Verbin. 
dung foll in nahen Beziehungen ſowohl zu den polniichen 
Parteiführern in Lemberg wie zur polniſchen Emigration 
geſtanden haben. Dieſe Nachricht iſt inſofern ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, als es unter den Kleinruſſen ſchon längſt eine 
Partei gegeben hat, welche nichts ſehnlicher wünſcht, als 
die Befreiung des kleinruffiſchen Stammes von der rufſi⸗ 
ſchen Herrſchaft. 


nicht eher wieder ruhig ſchiagen, als bis ich ihr Alles ges 
ſagt habe.“ 

So bei ſich denkend, während feine freudige Stim⸗ 
mung aus allen ſeinen Zügen leuchtete, ſchlug Lawrance 
den Fußſteig ein und ging auf das Parkhäuschen zu. 
Sein Tritt war elaſtiſcher als je und feine ganze Erſchei⸗ 
nung die Verkörperung einer ehrlichen, geſunden Freude. 
Er blieb nicht ſtehen, um anzupochen, ſondern öffnete die 
Thüre und trat ein. 

Mary war allein und ſaß ruhig bei ihrer Arbeit 
am Fenſter Sie fuhr in die Höhe, als ſie Lawrence ſah, 
und ward dunketroth. Sie glaubte, er jet gekommen, um 
ihr Vorwürfe zu machen, daß ſie ihn nicht am Brunnen 
erwartet hätte. Lawrence aber ſehnte ſich jo ſehr, ihr 
ſeine gute Nachricht mitzutheilen, daß ihre Verwirrung 
von ihm unbemerkt blieb. 

„Mary, Mary, endlich ſind wir glücklich!“ rief er, 
indem er ſeinen Arm um ſie ſchlang. „Der Lord hat 
mich zum Obergärtner in Marſton ernannt. Er giebt 
ſeine Zuſtimmung zu unſerer ſofortigen Verheirathung und 
hat das kleine Haus mit der Geisblattlaube uns zu unſe⸗ 
rer künftigen Wohnung angewieſen. O, Mary, iſt das 
nicht zu viel Freude? Nun kann Dein Vater keine Ein⸗ 
wendungen machen. Aber was muß ich bemerken, Du 
ſcheinſt Dich kaum darüber zu freuen ?* 

„O ja — ich freue mich — ich freue mich ſehr“, 
entgegnete Mary in einem Tone, der zu dem ſeinigen einen 
auffallend kalten Gegenſatz bildete. „Ich bin aber heute 
nicht recht wohl, ich habe fürchterliches Kopfweh.“ 

„Und ich habe es wahrſcheinlich durch meine geräuſch⸗ 
volle Freude noch verſchlimmert“, ſagte Lawrence, indem 
er ihr liebkoſend das Haar glatt ſtrich. „Armes Mäd⸗ 
chen, Deine Augen ſehen wirklich trübe aus; geh' und 
lege Dich nieder — dem Himmel ſei Dauf, mein Glück 
iſt ja kein Traum — wir können ein ander Mal davon 
ſprechen. Guten Morgen, ich muß nun meinen neuen 
Dienſt im Schloſſe antreten. Leb' wohl, Mary.“ 

„Guten Morgen“ ſagte * zerſtreut, indem ſie ihm 
ihre Hand reichte. „Guten Morgen, Lawrence, ich freue 
mich über Dein Glück.“ 

„Unſer Glück, Mary, ſage unſer Glück! Für mich 
giebt es keinen Genuß, wenn Du ihn nicht theilſt“, ent⸗ 
gegnete der junge Mann, indem er ihr die Hand drückte, 
während feine Augen zärtlich auf ihrem halb abgewende · 
ten Geſichte ruheten. 

„Mein Kopfweh macht mich gan gedankenlos“, ante 
wortete fie ausweichend. „Wenn Du wiederkommſt, wird 
mir ſchon beſſer ſein.“ \ 
„Das hoffe ich auch, Mary, denn dieſe Niederge⸗ 
ſchlagenheit übt auch alle Mal auf mich eine drückende 
Wirkung; doch ich falle Dir mit meinem Geſchwäßze blos 
läſtig. Noch ein Mal, leb' wohl!“ l 

Der warmfühlende junge Mann verweilte ſelbſt jetzt 
noch ein wenig. Er konnte es nicht über ſich gewinnen 
ſie mit der Unruhe im Herzen, welche durch ihr kaltes 
Weſen in ihm erweckt worden, zu verlaſſen. 

Ihre Hand lag aber völlig paſſiv in der ſeinigen 
und ihre Augen waren niedergeſchlagen. N 

Somit ging er fort, indem er ſich noch ein oder 
wei Mal beſorgt umſah und fie nochmals dringend aufs 
poidertt, ſich niederzulegen, um diefes läſtige Kopfweh zu 
verſchlafen. 


(Fortſetzung folgt.) 


8 oefate ah | 
Petlonal-Kbronh 28 Stadtböuratb Marr. PR am 
v. Sonnabend auf der Heimkehr von einer Dienſtreiſe der 
ſchwere Unfall betroffen, daß der Wagen umfiel und er dabei 
einen Fuß brach 


— Von det Crebilbank bon Donimfriki, Kallſtein, Cyskomsbi 


& Comp. gebt uns folgende Mittheilung zu: „In Ihrer geftrigen 
Nummer (No. 102 v. 2. d. Mts.) melden Sie, daß wir eine 
zweite Emiſſion Actien (v. 180,000) 41 pari ausgeben. Dieſe 
Notiz berubt auf einem Irrthum, indem die neuen letien der Emiſ⸗ 
à 105% zu haben ſind, — und zwar aus dem Grunde, weil 
der bisherige Reſervefond ca 3% der erſten Emiſſion (v. 
320,000) beträgt. Durch den Zuſchlag von 5%, der dem Re⸗ 


ſervefond einverleibt wird, — erhalten die Actionaire der auen 


Emiſſion gleiche Rechte mit denen der erſten Emiſſion.“ - 


Prrichtizung. In unſerem Artikel der vor Num. „Zur 


Charukteriſtik der Intelligenz der Bevölkerung in Weſtpreußen.“ 
iſt der Eingang durch Fortlaffen einer Stelle des Manuſcripts 
unverſtändlich wiedergegeben und wiederholen wir daher denſelben. 
„Noch auf einen zweiten Uebelſtand ſollte die beſagte Genoſſen⸗ 
u. ihre Aufmerkſamkeit richten, derſelbe ſteht in unmittel⸗ 
barer Beziehung zu der Aufgabe, welche ſich die Genoſſenſchaft 
geſtellt bat, nämlich zu der geiſtigen und ſittlichen Hebung 
der polniſchen Bewobner in Preußen. In der Provinz Poſen 
häufen ſich die öffentlichen Klagen über das bedenkliche Zuneh⸗ 
men des Einfluſſes der Jeſuiten daſelbſt. Die Redaktion. 
— Zur Orieatirung beireffs der neuen Steuern. Die „Lib. 
Corresp.“ aus Berlin ſchreibt: Wenn man auch von dem con⸗ 
ſtitutionellen Bedenken gegen die Bewilligung von Steuern 
abſieht, und ſich nur mit der Frage beſchäftigt, welcher Art die 
neuen Steuern ſind, ſo findet man, daß alle Projecte der Art 
find daß fie eine vorzugsweiſe Belaſtung der ärmeren Bürger 
erwarten laſſen, mit Ausnahme der projectirten Börſenſteuer, 
welche allerdings den Beſitzenden je nach ſeinem Vermögen, den 
Kaufmann je nach dem Umfange ſeines Geſchäfts trifft Wenn 
wir auch keineswegs die ganze Staatslaſt durch ſogenannte 
Lnxusſteuern auf die Schultern der wenigen vermögenden und 
reichen Bürger werfen möchten, ſo vermögen wir aber doch 
nicht von der Frage zu abſtrabiren: Welchen Theil der Bürger 
trifft die neue Steuer und in welcher Weiſe iſt ihr Druck auf 
die verſchiedenen Vermögensclaſſen vertheilt? Man wird uns 
nun zugeſteben, daß die Branntweinſteuer und die Bierſteuer 
vorzugsweiſe die arbeitende Bevölkerung trifft. Die Gasſteuer 
trifft vor allen den Handwerker und den Geſchäftsmann, alſo 
den Theil des Volkes, welcher hauptſächlich an der Vermeh⸗ 
rung des Nationalwohlſtandes arbeitet. Aebntich verhält es 
ſich mit dem Petroleumzoll. Damit aber neben dem Arbeiter 
und neben dem Kaufmann auch der Landmann nicht leer aus⸗ 
gebe, tritt zu dieſen Projecten noch die Tabaksſteuer, welche 
den Tabakbautreibenden Theil der Bevölkerung ſchwer belaſten 
fol. Wir glauben nun, daß in dieſer Betrachtung allein ſchon 
das herbſte Urtheil über alle dieſe Steuerprojecte liegt, wenn 
es überhaupt notbwendig erſcheinen ſollte, die einzelnen Pro⸗ 
jecte auf ihre mehr oder minder große Zutäſſigkeit zu unter⸗ 
ſuchen. Man möge doch vor dem Eintreten in die Behandlung 


irgend eines der Steuerprojecte erſt eingehend ſich mit der“ 


Frage beſchäftigen: Iſt denn überhaupt eine Steuer mögtich 
und nöthig ? Bei Prüfung dieſer Frage würde man ſehr bald finden, 
daß bei uns die Steuernote das Maß erreicht hat, welches 
ohne Gefährdung des Nationalwohlſtandes nicht überſchritten 
werden darf und mit der Erkenntniß dieſer Thatſache würde 
man auch wohl ſebr bald zu der Ueberzeugung kommen, daß 
die Nothwendigkeit der neuen Steuer ein ſeht disputabler 
Punkt iſt. 


daher t. 


rin 


30,993. 31,997. 32,892. 40,766. 42,298. 44,24. 47,155. 


der Fußſteig an der Bromberger Cbauſſee, durch den Vetſchö⸗ 


Bekanntmachung. 


Mittwoch d le rauen 
tverordneten die des Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtags⸗Abgeordneten, ſowit der beiden Stel⸗ 
vertreter deſſelben ftatt. 

— fölterie. Bei der am 1. Mai fortgeſetzten Ziehung 
fielen 5 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 2433. 16,559. 40,751. 
71,392 und 75,369. 

39 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 291. 9696. 14,920. 
50,146. 
67,48%. 
755575. 
83,251. 
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rief tf a ſten 

Eingeſandt. 
— Jar Waratüg. Benzin wird ſehr Bin gebtaucht um 
Kleider von Flecken zu reinigen, was gemeinhin auch den ge⸗ 
wünſchten Erfolg bat. Wie vorſichtig man indeſſen mit d eſem 
Reinigungsmittel umgeben muß, zeigte ein Donnerſtag Vor⸗ 
mitlags vorgekommener Fall. Ein Herr in Königsberg, deſſen 
Rock damit gereinigt war, kam beim Anzünden einer Cigarre 
mit dem brennenden Schwefelbölzchen in Berührung und ſtand 
in demſelben Augenblick faktiſch in Flammen. Nur der Geiſtes⸗ 
gegenwart eines Andern hatte er es zu danken, daß er nicht be⸗ 
deutend beſchädigt wurde. 


Wir haben bierorts einen Verſchönerungs⸗Verein, dem 
recht hübſche Mittel zu Gebote ſteben und zu dankenswerthem 
Schaffen in unſexrer nächſten Umpgeßend Gelegen⸗ 
beit genug geboten iſt, allein von der Thätig⸗ 
keit dieſes Vereins iſt Nichts wahrzunehmen. Da ſollte z. B. 


nerungs⸗Verein erweitert und verbeſſert werden, zu welchem Zwecke 
die Behörden bereits Mittel bewilligt haben, allein an dem Fuße 
pfade iſt Nichts geändert, wahrſcheinlich um einige atte u. morſche 
Pappeln, welche die dort Promenirenden inkommodiren, zu 
konſerviten. Au diefem Fuß pfade, ferner an der Straße durch's 
Ziegelei⸗Wäldchen, ſowie an dem Saume dieſks Wäldchens nach 
der Weichſel zu, wo man wegen der ſchönen Ausſicht auf das 
jenſeittge Ufer ſo gern verweilen mag, fehlen einfache Bänke, 
die man ſehr vermißt und deren Herſtellung doch geringe Koſten 
verurſacht. Die Bäume auf dem Friedhofe der St. Jobannis⸗ 
tirche ſind alt und ſchlecht und würde ſich der Verſchönerungs⸗ 
Verein einen Dank erwerben, wenn er dieſelben durch Linden⸗ 
bäume erſetzen ließe, wie ſolche jetzt zur Zierde der Stadt an 
der Altſtädt. Kicche ſtehen. Gelegenheit, wie geſagt, fehlt dem 
Verſchönerungs⸗Verein zu dantenswertber Thätigfrit nicht, aber 
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Beuennung der Fabrithle. | Hnperkepere. n 
er — 
tolt tgr] 5 tote ef. 
eigen: Mebl . 1 41145 
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tier we. de | 
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nr gen 
[73 [73 4 . « . 1 un ed 
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im dantlicht Lager uo noftzen. 
Temperatur: Wärme 3 Grad, Luftdruck 28 300 
4 Strich. Waſſerſtand 1 Kuß 10 Zoll. 


CTetegraphiſche Dehpeſche. 


Angekommen 6 Uhr Nachmittads nach Schluß des Blattes. 
Berlin, den 3. Mai. Reichstag Mit 107 
5 je I Stimmen Antrag Bennigſen's auf Freilaf 
Wende's während der Sitzungsperiode ange⸗ 
nommen. 


Den geehrten Freunren und Bekann⸗ 5 
ten, welche fo freundlich: waren meine Frau dir ſtädtiſchen Töchterſchule ſoll an den 


& begleiten, 


u ihrer letzten Rüheſtätte 

kt ich meinen 1 — 

I. Nippels. 
Armida En 
Werner Stephan 

Verlobte. 

Culmſee und Wartenberg in Pommern 

den 29. April 1869. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des 1. Vierteljahres c. find 
an freiwilligen Gaben und Geſchenken für 
hieſige milde Stiftungen eingekommen: 

A. Für das Waiſenhaus: 
an Sühnegeld in = Streitſache 

Thlr. 10 Sgr. „ Pf. 

B. Für das Eee 
vom Scharfrichterei⸗Pächter Fiſcher 
Vece I Thlr „ Sgr. „ Pf. 

Aus den allwöchentlich, Sonnabends 
Ede Almoſenbüchſen: N 
für das Bürger⸗Hospital 

6 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
für das Elenden⸗ See 
2 Thir. 9 Sgr. 5 Pf. 
für das St. ae dee 
5 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf 
für das St.⸗ Jmi⸗ Hospital 
1 Tolr. 21 Sgr. 7 Pf. 


Der Magiſtrat 
Auction. 


Mittwoch den 5 Mat, Vormittags 


10 Ubr fouen am Krankenbauſe 50 Haufen 


Die Abfuhr der Latrinen⸗Tonnen aus 


Meiſtbictenden reſp. Mindeſtfordernden für 
das Jahr v. 1. Juli 1869 bis dahin 1870 


vergeben werden. 


Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 


Termin auf * a 
3. Mai er. 
80 5 Uhr 
in unſerm Secretariat anberaumt. 
Die Beſchreibang der 1 71 Einrich⸗ 


tung ſowie die Bedingungen ſind in unſe⸗ 


rer Regiſtratur einzuſehen. 
Thorn den 30. April 1869. 


Der Magiſtrat. 


W De Re eee 
Am Freitag den 7. d. Mts. 
Vormutags 10 Uhr 
fell in unſerm Bureau. — Gerechteſtraße 
Nro. 124 — eine Parthie Roggen Spreu 
und Roggen⸗Kleie, öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. | 
Tborn, den 3 Mai 1869. 


Königl. Propiant⸗ 


Um Urannehmlicpfeiten zu vermei; 
den, erlaube ich mir, meiner werthen 
Kunbſchaft hoͤflichft in Erinnerung 
zu bringen, daß ich Coufeetions⸗Arbei⸗ 
ten von den 


uur 
in meinem Giſchäfte gekauften Stoffen 
effeetuiren laſſe. 


2 Butakowski-- 


altes Bauhelz meijibietend verkauft werden s 


Architekten und Bau⸗Un⸗ 


ternehmern 

halten ihr größtes Lager weißet Oefen 
don 15 Thlr. an bis zu den frinften 
Kaminöfen von 70 bis 150 Thlr. beſtens 
empfohlen. 

Brombera im Februar 1869. 
Fielitz & Meckel, 

Ofen⸗Fabrit uten. 


— 


Mittwoch den 5 Mai von 11 Uhr 


Jab werde ich am Altſtädtiſchen Markte 


(Markenſtraßen Ecke) ein Arbeits⸗Pferd 
meiſtbietend gegen gle ch. baare Bezahlung 
verſteigern. 


M. Wilekens, Auclionator. 


Soeben ift erſchienen und durch alle Spannungen, in Zoom 


durch Ermft, Lambeck zu bezieben: 


J. Baud 496 2 


vorliegen. 


5 David Lazarus 


(Schichte des.Preussisehen Staates 


und Volkes unter den Hohenzollern schen Fürsten 
von Emil von Cosel, Königl. Preuss. Oberstlieutenant. 
Pleis 1 Tolr, 24 Sgr. 


$ ſchichte des Preuß ſchen Staates wird fünf Bände, if 1 m 


Pieis wie ver erite, bei einem Geſammtumfang don 15 
Bogen umfaſſen. Das Enie Werk er bis Oſtiern 1870 vellendet 


Vac Verein für 


horn. 
Sonnabend, den 8. Mal, Noemi tags 5 
Ubr im Magiſnatsſeſſtons zimmer 
General-VBerfommtung: 


Tagesordnung: 
Jabresrech ung. 2. 
ſtandes. 


1. Vorlage der 
Neuwabl des Vor⸗ 
3. Sonſtige Anträge. 
Der Vorſtand. 
e ee 
Das Nitterant Keſſewizna, Cuſmer 
Kreiſes, nebſt Zubehör ſell in öffentlicher 
Lizitation meiſibietend verkauft werden, 
wozu Termin am à Ju i er. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Sajtbofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler in Culm anſtebt. Die näheren 
Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden, doch find ſolche 
auch vo ber u feder Zeit bei dem Kauf⸗ 
in Colm einzu⸗ 
Kalkstein 


Dieſe ausfübruchne 


0-160 


Preußifche Kenten-Berficherungs-Anflatt. | Ofen-Wiederlage. 


Nachdem am 25. März e. die vorgeſchriebene Reviſion des Abfchluffis und der 
Geld⸗ und Dokumenten-⸗Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß, daß beim Jahresſchluſſe 1868 das mit pupillariſcher Sicherheit 
verwaltete Vermögen der Anſtalt 

11,231,911 Tylr. 21 Sgr. 4 Pf. 
mithin 275,840 „ 29 „ 2, mehr, als beim Jahres- 
ſchluſſe 1867 betragen hat. | 


Die näheren Details ergiebt der fo eben erſchienene 30. Rechenſchaftsbericht für 
das Jahr 1868, welcher bei den Haupt ⸗ und Spezial⸗Agenten und bei der Haupt-Kafle 
Mohrenſtraße 59 zu baben iſt. 

Die dom 2. Januar 1870 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 


100 Tolr. für das Jahr 1869 betragen: 


in der Rlaſſe 
Bei der Jabres⸗ 
Geſellſchaft. 


— 
& 
— 
* 
u uu CLS SaaS 


D NLS Seesen 
Hane en- 


Seeed s 
9 2 IN 2 * 2 — 


”eten, den 17. Avril 1869. E 
Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Statuen, ſowie die ausfahrlichen Proſpecte können bei mit unentgeldlich in 
Empfang zenemmen werden Jede weite e wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, fo 
wie Meldungen zum Beitritt und Ein zablungen in Empfang zu nehmen, bin ich jeder ⸗ 


eit bereit. 
5 Der Haupt⸗Agent Ernst Lambeck. 
Eue Woh, eboren erſache ich bier Arabische gummi -Kug In, 


mit ergebenſt, mir für Patienten wieder ae ae: 8 = 

5 73 1 zügliches und vielfach bewährtes 

Sleaates ya len, uns Jun web ger, Sinberungemitel e Sufen, Petter 
3 5 id k it, ber ae und ähnlichen 


ſchwächern Sorte 2 Töpfe, von der ſtär⸗ 8 
kern 5 Töpfe. Die bis jetzt don Ihnen Bruſtlei en. Dieſelben ſind ſtets 
vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 


erhaltenen Portionen haben den nie ge⸗ 0 
2 und 4 Sgr. bei 


abnten günftigen Erfolg gehabt, und iſt 
mithin durch fie der leidenden Menſchheit Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


ein Mittel geworden, 0 nicht nur 
allen Theorien ſpottet, ſondern auch die ölbe Nr. 17 des Ratbhauſes 
bruchk anken Mitmenſchen Ipnen mit nicht Br — der een = 
zu beſchreibenden Worten dankend ſegnend kurs: Maſſe, Caffee s, Reis, Cichorien, Fa⸗ 

rin, Zucker, Grützen ꝛc. um ſchnell damit 


verpflichtet ſind. 
Steudaitz Siegendorf, Kreis Hanau, zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


Preußiſch Schleſien, 31. Juli 1867. 

Dieſe durchaus Ade ne ch ſuche für meine Reſtauration einen 
Bruchſalbe von Gottl. Sturzenegger in 3 Lehrling. Schlesinger. 
Bar (Schweiz) iſt in Töpfen zu Thlr. 
20 Sgr. Pr. Ct. nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung und Zeugniffen ächt zu beziehen 
ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch 
Herrn Schleuſener, Apotheker, Neu- 
garten 14, in Danzig. 


2 Des ul: 9 17 Kreis Phyſikus in Toſten, Dr. Giersdorf 
1 > 
x Doctor Koch 


Feine weiße Oefen in großer Auswahl 
von 17 bis 45 Thlr., auch bunte Oefen 


zu 10 Thlr. empfiehlt billigſt 
L. Hanert, Töpfermeiſter. 


Brückenſtr. 40, neben dem ſchwarzen Adler. 
Die Stelle des Schäfers in Lulkau 
fol zu Johanni oder zum 15. October 


neu beſetzt werben. 


1 möbl. Zim zu verm. Weißeſtr. 77, I Tr. 


-—— — nn nn 


u 


Allerneueste Glücks-Offerte. 

Das Spiel der Frankfurter Lotte- 

rie ist von der Königl. Preuss. 

Regierung gestattet. 

Gottes Segen bei Cohn! 

Grossartige wiederum mit Ge- 
winnen bedeutend vermehrte 

Capitalien-Verloosung von 
über 6% Millionen. 

Die Verloosung garantirt und vollzieht 

die Staats-Regierung. 

Beginn der Ziehung am 3. Mai d. J. 
Nur 4 rtl. oder 2 rtl. od. 1 rtl. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht 

I den verbotenen Promessen) =] 
meinem Debit und werden diese wirk- 
lichen Original-Staats-Loose gegeng 
frankirte Einsendung des Betrages 
oder gegen Postvorschuss, selbst nach 
den entferntesten Gegenden von mir 

versandt. 

Es werden nur Gewinne ge- 


zogen. 
bie Haupt-Gewinne betragen 2 mal 
250,000, 2 mal 150,000, 2 mal 100.000, 
2 à 50,000, 2 à 30,000, 3 a 25,000, 
4 20,000, 4 à 15,000, 4 à 12.000. 
11,000, 7 à 10.000, 2 a 8000, 6 à 
6000. 17 a 5000, 4000, 23 a | 


3750, 14 à 3000, 105 à 2500, 105 
a 2000, 6 à 1500, 11 à 1200, 314 
à 1000, 14 à 750, 477 a 500, 6 an 
300, 355 à 250, 249 à 200, 43100, 
a 150, 125, 117, 110, 100, 50, 30. 

Gewinngelder und amtliche, 
‚Ziehungslisten sende meinen Inter-? 
essenlen nach Entscheidung prompt 
ſund verschwiegen. 
J. Durch meine von besonderem Glück 


begünstigten Loose habe meinen In-% 
‚teressenten bereits allein in: 
Deutschland die allerhöchsten 
Haupttreffer von 300.000, 225,000, 
187,500, 152.500, 150,000, 130.000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100.000 
kürzlich schon wieder das 
grosse Loos von 127,000 und jüngst 
am 3. März schon wieder 
den allergrössten Hauptgewinn 
in der Provinz Preussen aus- 
bezahlt. \ 

| 

Hi 


’ 


jede Bestellung auf meine 
Bub Original - Staats- Loose kann 
nan der Bequemlichkeit halber 
auch ohne Brief, einfach auf 
eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses kostet gleich- 
zeilig bedeutend weniger Porto 
als Postvorschuss. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank-und Wechselgeschäft. 
. SR YaL 5 = ER 


Unfer Geſundheits⸗Caffee, 
viermal billiger als Bohnen⸗Caffee und doch dieſem an Geschmack faft 
gleich, wird ärzil cher Seits empfohlen von den Herren: 

Sanitäts⸗Rath Dr. Lutze in Cöthen, Dr. Jahr in Paris, Dr. Schmidt, Ober⸗ 
ſtabsarzt in Fulda, Dr. Sack, Curarzt in Wiesbaden, Dr. Preußendorf, Kreis⸗ 


in Berlin, Dr. Peters, Badearzt in Bad 


Etjter, Dr. Gerſter in Regensburg, Dr. med. May in Großröhrsdorf, Rud. 
Hemala, pract. Arzt in Wiſchau (Mähren), Dr. Stammer in Bochnia, Dr. 
v. Gymnich in Wilna, Dr. Geiſer in Laagenthal, Canton Bern, Dr. Mende 


Augenkranken! 


iſt das Weltberühmte wirklich ächte 
Dr. White's Augenwasser 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten ⸗ 
bach in Thüringen, A Flacon 10 Sgr. 
beſtens zu empfehlen. 

Daſſelbe iſt mit allerhöchſt Fürſil. 
Conceſſion beliehen und bat ſich ſeit 1822 
wegen ſeiner unübertrefflichen Heilkraft 
einer großen Weltruhm erworben, welches 
Tauſende von Atteſten beſcheinigen. Auf⸗ 
träge hierauf übernimmt Herr Ernst 
Lambeck in Thorn. 

Erfahrung berechtigt den Glauben! 

Das berühmte Dr. White's Augen ⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt kann ich 
allen Augenleidenden beitens empfehlen, da 
daſſelbe meiner Frau ihren leidenden 
ſchwachen Augen gänzlich geholfen hat. 

Bühl in Baden. 

Joſeph Fritſchy. 


Co. 1 Schtr. Feldſt z. verk. Gerechteſtr. 110. 
BUNAU UNT 


Original Stanıs-Prämien-Yoofe 
I ſind überall geſetzlich zu ſpielen ge: 
ſtattet! 


Allerneueſte 7 
Capital- Verloosung; 


garantirt und genehmigt von hoher 


Staats⸗Regierung, in der nur Ge 
winne gezogen werden, nimmt am 


10. k. Mts. 


ihren Anfang. Der in obiger ( 
Staatsverlooſung zu entſcheidende ( 
Betrag iſt ein Capital von 

1 Million 390,000 Utl. 
und fi den dieſe in folgenden größe⸗ 
jren Gewinnen ibre Ausleoſung. 
Thlr. 100,000, 61 ), 000, 40,000, 
20,000, 12,000, 2 ä 10,000, 


2 a 8000, 2 à 6000, 2 & 5000, * 
4& 4000, 3 à 2500, 12 à 2000, 
— 


Elfe 


cEIITBUIOEEHIUTEILNchII. 


L 


23 à 1500, 105 à 1000, 158 ä 400, — 
21 a 300, 271 à 200, 350 a 
100, und viele andere Gewinne 65 
80 und 60 Tylr. ze, 
Hund deckt der kleinſte Gewinn jeden⸗ E 
falls den Einſatz. — 
Die Gewinne ſind bei jedem 
Bankhauſe zu erheben. 
Original ⸗Looſe (keine Promeſſen) 
4 4 Thlr, a 2 Thlr., à 1 Thlr., 
a ½% Thlr. werden gegen Baar en- 7 
dung auf Wunſch auch gegen Poſt⸗ 
vorſchußuſelbſt nach den eitferätkhen gg 


J Öegenve prompt und verſchwie en 
jven mir verſandt. Gewinngelder 
und amtliche Ziehungsliſten ſende ſo⸗ f 


fort nach Entſcheidung jedem Ve. 
theiliaten zu. 65 
3 In allerneusfter Zeit = 
zahlte ich in hieſiger Ge⸗ 
2 gend wiederum über 
200,000 Thaler aus, daher 
bei mir der Zudrang zu 
2Original⸗Staatslooſen ſo 
Jenorm groß iſt, daß ich 
Y darauf aufmerkſam mache, 
daß man werthe Auſträge s 
Jungeſaumt einſenden wolle. 5 


BllchUcblſchlfchl! 


Dammann. 


er: 270, eine Treppe hoch, iſt eine 
möbl. Vorderſt. u. Kab. zu verm. 


e Aränter - Bonbons 


ind vermöge-ihrer reichhal · 
tigen Beſtandtheile der rorzüglichſt geeigne ⸗ 
ten Kräuter⸗ und Pflazenſäfte als ein 
probates Linderungsmittel anerkannt bei 
Katarıh, Heiſerteit, Rauhheit im Halſe, 
Verſchleimung ze. und werden in Origi⸗ 
nalſchachtein a 10 und 5 Sgr. fortwäh⸗ 
rend nur verkauft bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 
Jen Gaſthofgrundſtück hierſelſt am 
Markte „drei Kronen“ bin ich Willens 
unter ſoliden Umſtänden fofort zu verpachten. 
Stiasburg, den 2. Mai 1869. 
Salomon Boetzel. 


in Winterthur, Dr. Volz in Interlaken, Profeſſor Rapp in Rottweil. 
Es werden aber zur Täuſchung des Publikums allerlei Surrogate in nachgeahm · 
ten Etiquetts unſeres echten Gefunpheits-Caffees verkauft. 
Die Nachahmung geſchieht in der Weiſe, daß es da beißt: „nach“ Krauſe & Co., 
„nach Vorſchrift des Dr. Lutze“, oder auch, daß nicht Nordhauſen ſondern ein 


anderer Ort benannt ift. 


Wer daher unſeren echten Gelundbeing Kaffe 
darauf achten, daß unſere Fabrik einzig und allein in; 
befindet und daß auf den Eriquetts gedruckt ſtehe: 


„Heſundheils⸗Caſſee von Rrauſe & Co. 


ue Remiſe zu vermiethen Kulmei ſtraße 
Nro. 338 h. M. Schirmer. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 4. Mai. Einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel des Königl. Hefopernſängens Herrn 
Ulbrich vem Heftheater in Caſſel. 
„Der Wildſchütz oder: Die Stimme 
der Natur. Komiſche Oper in 3 
Akten von Lortziag. 


ebrauchen will, möge genau 
ordhauſen am Harz ſich 


7 Mittwoch, den 5 Mai. „Die wei 
in Nordhauſen am ar.“ Dame. Oper in 3 Aten von Siesta. 
Wo nicht unzweifelhaft unſer Geſundheits⸗Taffee zu haben ift, beliebe man ſich ullack, 


gefälligſt direct an uns zu wenden. Director des Stadt-Theaters in Elbing. 


Verantwortucher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von run Lambeck. 


